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29S ©otifneö Seller: äßieber uonuârtël — g. <sdjröngl)amei>fj?eintöal: Stet Slmïterbamer.

bet .Sîtint Bot mit feinen natitrlidjen unb -fünft»
licfeen Ipöfelen bent SJÎenfdjen toitlïommenen
Scfeitfe. ©er ©ebatife lag nafee, in bent toeidjen
©eftein bie borfeanbenen $öt)Ien auêguBauen
unb nette angitlegen. ®ocfe mag biefe Überlegung
nut bie erfte Qeit bon ©inftufe getoefett fein,
fpäter lDUtben bie ipofeten aid bie getoofente ttttb
ben ©erfealtniffen ant Beften angepafete SSofen»

fotnt lange beibehalten. SBaferfdjeinlicfe mit bent

©inbringen bet ©artaretx int frühen ÛDÎittelaltcr
iiitberten fid) bie Söerbjältniffc grmtblegenb. ©d

entftanben tartarifct)e Sieblungen in ben ®a=

lern, bie alten tpöfelenftäbte begannen gu bet»

fatten. ÜDtaii beuüljte bie ©rümater felber aid
SteinBrüdje. ©ang Setoaftopol ift fo aud bent

Stein bon Entérinait erbaut. SlUerbingë eut»

ftanben bei biefen Slrbeiten gufattdfeöfelen, bereit

©piftettg battit ffäter nid)t mehr git erïlaren
mar, bie, äfenlicfe ben römifdjeit SieittBrücfeett
im Euta, bie 6pöb)Ienforf(fjrtttg tauge irrefüfer»
ten unb bie ffteïonftruïtion biefer alten <Stät=

ten beute fefet erfdjtoeren. ®r. SI. tperrlidj.

Qföieöer oormärts!
©ergfetnan com kûfelen ©runb
©urcfe ben ©Salb 3um gelfertkrtauf
iöaucfet bes grü£)lirtgs feolber Slîunb,
©aufenb ©ugen tun ficfe auf.

Sacfefe 3ittert ©eis an ©eis,
Sangt feinaus, nocfe fealb int ©raunt,
Sangt unb fucf)t umfeer im £treis

gür brei grüne ©lättlein ©aum.

©as einft feocfe am Silberquetl
Sn bes Herges £rone lag,

©ieber fütjrt an biefe (Stell

Ss ein fotcber grüfelingstag,

©So es bunbert Safere Blieb

fangen an ber ©fcfeemour3 ;

.Beute reifet ber junge ©rieb

©Seiter es im ©Safferftur3.

©od) mit lautem ©Settenfang
©Secht ber ©ad) bie ©Salbesrufe;
©Sitten brin am jäfeen .Bang

(Schläft ein ©rumm non einer glufe,

®u oerfteinte .Berrlicfekeit,

Ofe, mie tan3eft bu fo fcfetoer

Sïtit ber tollen grüfelings3eit —
Sinter bir kein ©üduoeg mefer!

2)er Slntfteröamer.
©ine ©cfäjidjte boot £>ehntudj.

tBon §. ©djtöngljamers§eimbal.

©röfenenb fpringt's oon Stein 3U Stein,
©runken oon ber milben glut,
©is es bort am ©Qiefenrain

Scferoinbelnb unter ©turnen rufet.

©ottfrieb Setter.

©er ©oben Biitbet. Sßo bu geboren Bift unb
beine erfte Eugerib berBracfet feaft, too beine
©äter lebten unb ftarben, too in ben Süften
ttocfe bie Seljnfiidjte beiner .Slfenen .inittern, ,ba=,

fein giefet'd biefe mit fcfemerglicfeer ©etoalt, toenn
bit fern Bift.. fpeitntoefe

iffienn bu aber bafeeiiu Bift itttb bon ©erged=
feöfee über bie.fdjtaeigenbeit SBälber fein Stuêlug
feältft in bie blauen fernen, battit loirb ein
3Mnfdjen naefe ben Sßuttbern ber SBelt ba brau»
feen in bir toad), bon ber bie ^riegdleute unb
SBanbergefelteit nidfet genug gu rüfeuten toiff.cn.
Unb bad. .Sfßünfcfeen naefe ben SBitnbern ber
gerne, bie -fo. märdjenftilt ^ereirtBIaut in bie
SB.älber ber ipeimat, .frifet fidj.immer: tiefet ind
§erg, Bid.bu auf einmal bein ©ünb.el padft,
um..b.eijt....3ß;eb,naefe--ber..gerne ,git •rillen.

SIBer ïaunt Bift bu aud bent tpaufe, utöd)teft
bu am liebften loieber untieferen. ©ie ©reinen
ber 3)tutter, ber gitternbe .fpänbebrutf bed 5ßa=

terd, bie fragenben Slugen ber ©efefetoifter,
StuBc unb Stall, gelbrain unb ©aitgfteig —
atteê getoofente ipeimgetoefe läuft bir nadj unb
Bittet: Bleib' bafeeim!

Ee toeiter biefe bein 2Beg bout ©örfleitt füfert,
je inniger toirb bad ©itteit ber feintât, unb
toenn niefet ein Scfeämen unb Sdjeuen toäre bor
bem SCudgeladjttoerben bitrd) bie ©orfleute,
feferte ber ïede SBattberïnabe auf ber Stelle
toieber um.

.'. So ift.ed felBigedmat autb bem tpiefenfeiefel»
BuBen bon 3BoIffeartdfd)Iag ergangen. SBie oft
ifi er Beim ©cfefenfeüten im fommerftitten ©erg=
to.alb auf .ben. ^odiftetn geftiegen unb .feat .fein

Gottfried Keller: Wieder vorwärts! — F. Schrönghnmer-Heimdal: Der Amsterdamer.

der Krim bot mit seinen natürlichen und künft-
lichen Höhlen dem Menschen willkommenen
Schuh. Der Gedanke lag nahe, in dem weichen
Gestein die vorhandenen Höhlen auszubauen
und uene anzulegen. Doch mag diese Überlegung
nur die erste Zeit von Einfluß gewesen sein,
später wurden die Höhlen als die gewohnte und
den Verhältnissen am besten angepaßte Wohn-
forni lange beibehalten. Wahrscheinlich mit dem

Eindringen der Tartaren im frühen Mittelalter
änderten sich die Verhältnisse grundlegend. Es

entstanden tartarische Siedlungen in den Tä-
lern, die alten Höhlenstädte begannen zu ver-
fallen. Man benähte die Trümmerfelder als
Steinbrüche. Ganz Sewastopol ist so ans dem

Stein von Jnkerman erbaut. Allerdings ent-
standen bei diesen Arbeiten Zufallshöhlen, deren

Existenz dann später nicht mehr zu erklären

war, die, ähnlich den römischen Steinbrüchen
im Jura, die Höhlenforschung lange irreführ-
ten und die Rekonstruktion dieser alten Stät-
ten heute sehr erschweren. Dr. A. Herrlich.

Wieder vorwärts!
Berghinan vom kühlen Grund
Durch den Wald zum Felsenknauf
Haucht des Frühlings holder Mund,
Tausend Augen tun sich auf.

Sachte zittert Reis an Reis,
Langt hinaus, noch halb im Traum,
Langt und sucht umher im Kreis
Für drei grüne Blättlein Raum.

Das einst hoch am Silberquell
In des Berges Krone lag.

Nieder führt an diese Stell
Es ein solcher Frühlingstag,

Wo es hundert Jahre blieb

Hangen an der Eschenwurz;
Heute reiht der junge Trieb
Weiter es im Wassersturz.

Doch mit lautem Wellensang
Weckt der Bach die Waldesruh:
Mitten drin am jähen Hang
Schläft ein Trumm von einer Fluh,

Du versteinte Herrlichkeit,
Oh, wie tanzest du so schwer

Mit der tollen Frühlingszeit —
Hinter dir kein Rückweg mehr!

Der Amsterdamer.
Eine Geschichte vom Heimweh.

Von F. Schrönghamer-Heimdal.

Dröhnend springt's von Stein zu Stein,
Trunken von der wilden Flut,
Bis es dort am Wiesenrain
Schwindelnd unter Blumen ruht.

Gottfried Keller.

Der Boden bindet. Wo du geboren bist und
deine erste Jugend verbracht hast, wo deine
Väter lebten und starben, wo in den Lüsten
noch die Sehnsüchte deiner.Ahnen.wittern, da-,

hin zieht's dich mit schmerzlicher Gewalt, wenn
du fern bist. Heimweh...

Wenn du aber daheim bist und von Berges-
höhe über die schweigenden Wälder hin. Auslug
hältst in die blauen Fernen, dann wird ein
Wünschen nach den Wundern der Welt da dran-
ßen in dir wach, von der die Kriegsleute und
Wandergesellen nicht genug zu rühmen wissen.
Und das .Wünschen nach den Wundern der
Ferne, die so märchenstill hereinblaut in die
Wälder der Heimat, frißt sich immer tiefer ins
Herz, bis /du auf einmal dein Bündel packst,

um..ö.em....Weh,nach .der..Ferne zu stillen...

Aber kaum bist du aus dem Hause, möchtest
du am liebsten wieder umkehren. Die Träneil
der Mutter, der zitternde Händedruck des Va-
ters, die fragenden Augen der Geschwister,
Stube und Stall, Feldrain und Gangsteig —
alles gewohnte Heimgewese läuft dir nach und
bittet: bleib' daheim!

Je weiter dich dein Weg vom Dörflein führt,
je inniger wird das Bitteil der Heimat, und
wenn nicht ein Schämen und Scheuen wäre vor
dem Ausgelachtwerden durch die Dorfleute,
kehrte der kecke Wanderknabe auf der Stelle
wieder um.
: So ist.es selbigesmal auch dem Hiesenhiesel-

buben von Wolfhartsschlag ergangen. Wie oft
ist er beim Ochsenhüten im sommerstillen Berg-
Wald auf den. Höchstem gestiegen und hat sein


	Wieder vorwärts!

